
Terror des Hungers

Die Terroranschläge VO 14 September 2001 wurden 1n mehrftfacher Hıinsıcht als
Menetekel für dıe Brüchigkeıit der bestehenden Weltordnung gedeutet. Bun-
despräsident Johannes Rau Nnannte rel Tage spater in seıner ede Branden-
burger 'Ior „ÄArmut un Ausbeutung, Flend un: Rechtlosigkeıit“ als strukturellen
Hintergrund des Terrorısmus. Wer die Sıtuation in Ländern der sogenannten
Dritten Welt kennt, der weıß, dafß extreme soz1iale Ungerechtigkeıit der Nähr-
boden tür Gewalt se1ın annn Dıies Aäflßst sıch auftf dıe ylobale Ebene übertragen. Die
jährlichen Berichte des Entwicklungsprogramms der Vereinten Natıonen lassen
wen1g Zweıfel daran, da{ß die Globalisierung die Kluftt zwischen den un:
den reichen Ländern vertieft hat Lag der FEinkommensunterschied 7zwischen dem
reichsten un: dem armsten Fünftel der Weltbevölkerung 1960 och 1n eiınem
Verhältnis VO 3() e1ns, beträgt heute /4 e1Ns. Der Reichtum VO 3558
Milliardären überste1gt das Gesamteinkommen der Länder, 1n denen $ast
45 Prozent der Weltbevölkerung leben

Der orößte Skandal EMISSEECT: eıt bleibt der Hunger. Im 20 Jahrhundert sınd
weıt mehr Menschen Opfter VO Hunger als VO Krıegen geworden. Experten
weılsen selt langem daraut hın, da{fß eıne Überwindung des Hungers technisch
möglıich ware, da{fß 65 aber datür polıtischen Wıillen tehlt uch heute och le1-
den 828 Millionen Menschen schwerer, permanenter Unterernährung, jeden
Tag verhungern ber 3() 01010 Menschen, davon rund 20 01010 Kınder. In Afrıka hun-
SCIMN 35 Prozent der Bevölkerung. (Csuüunter (srass hat 1n diesem Zusammenhang
die Art un Weıse, WwW1e€e WIr lote zählen, als ständige Beleidigung der Toten 1n den
Staaten der Dritten Welt bezeichnet: „Wenn WIr nıcht lernen, diese Toten als
gleichwertige Tote sehen, werden WIr den Kampf für uUuNseTC eigenen emoOo-
kratischen Grundrechte verlieren.“

Dabe. hat 1in den vergansCcHNCH Jahrzehnten nıcht Anstrengungen gefehlt,
den Hunger überwinden. Im Weltpakt für wirtschaftliche, soz1ale und kultu-
relle Rechte der Vereinten Natıonen VO Dezember 1966 erkennen die Ver-
Lragsstaaten das Recht auf ausreichende Ernährung als eın grundlegendes Men-
schenrecht S1e verpflichten sich, auf dem Weg internationaler /Zusammen-
arbeıt Schritte eıner ausreichenden Produktion un eiıner gerechten Verteilung
der Nahrungsmiüttel unternehmen. Das wichtigste internationale UOrgan dafür
1St die 1945 gegründete Ernährungs- un Landwirtschaftsorganısatiıon der
Vereinten Natıonen MI1t iıhren Unterorganısationen (WEP un:! der
heute 183 Länder un: die Europäische Gemeinschaft als Mitglieder angehören.
Auft der Welternährungskonterenz VO 1974 W ar VO den teilnehmenden Regıe-

Stimmen 220,



bekräftigt worden, „dafß jeder Mann, jede e} B un: jedes ınd das unNnan-

tastbare Recht haben, frei VO Hunger un: Unterernährung ZUuU se1n, iıhre phy-
siıschen un: geistigen Fähigkeiten entftfalten“. Die Konfterenz hatte damals das
Ziel tormulıiert, innerhal VO zehn Jahren das Problem VO Hunger un: Unter-
ernährung us der Welt schaffen. Diese Absıcht blieb e1in TOMMEer Wunsch. So
wıederholten die tolgenden Weltversammlungen lediglich diese Ziele

1996 versprach der Welternährungsgipfel 1n Rom ın einem Aktionsplan, die
Zahl der Hungernden bıs Zzu Jahr 2015 halbieren. Auf dem UN-Miılleni-
umsgipfel VO September 27000 WAar 1U  _ och die ede davon, den Hunger le1-
denden Anteıl der Weltbevölkerung bıs diesem Zeıitpunkt f halbieren. Wenn
der vegenwaärtıge Irend tortdauert, wiırd dieses Ziel trühestens 1n 60 Jahren
erreicht werden. Der für Anfang November 2001 iın Rom geplante Welternäh-
rungsgipfel wurde autf Wunsch der ıtalıenıschen Regierung aufgrund VO

Sicherheitsbedenken kurzfristig auf Jun] A verschoben.
uch WENN die VELBHANSCILIC Bischofssynode VO Oktober 2001 allem Anscheıin

ach aum Fortschritte ın drängenden innerkirchlichen Problemen WwW1e€e eLtwa dem
überzogenen römischen Zentralismus der der Not der priesterlosen Gemeinden
gebracht hat, tanden die Bischöte ın iıhrer „Botschaft dıe lt“ doch klare
Worte ber den Zusammenhang zwischen Terrorısmus un:! weltweıter Unge-
rechtigkeit. In der Botschaft wırd angeprangert, da{fß K Milliarden Menschen mMI1t
wenıger als einem Dollar PTO Tag überleben mussen. Mıt Papst Johannes Paul I1
sprechen die Bischöfe 1er VO „Strukturen der Süunde“ „Wıe können WIr azu
schweıgen, dafß ach Ww1€ VO unzählige Menschen 1n eıner Zeıit verhungern der
ın aufßerster Armut leben mussen, 1n der Möglichkeiten eiıner besseren Ver-
teılung der Ressourcen w1e€e nıe ZUT Verfügung stehen?

Wıe schon während des Golfkriegs 1991 WAar 6S ach den Anschlägen VO

I September 2001 möglıch, 1ın kurzer Zeıt eıne breıite iınternatıionale Mılıtäralli-
an den Terrorısmus schmieden. uch die Fiınanzıerung solcher Krıege
scheint eın Problem se1n. Warum gelingt c5S ann nıcht, eıne weltweıte uma-
nıtire Allıanz den lerror des Hungers un:! die eXTILEME Armut bılden?
Wenn schon VO Politikern die Verteidigung der „westlichen Zivilisation“ be-
schworen wiırd, müßte 1es doch iın erster Linıe Verteidigung der Menschen-
rechte un VOL allem des Grundrechts auf eın menschenwürdıges Leben für alle
bedeuten.

Die Mechanısmen der Weltwirtschaft mussen dem kategorischen Imperatıv
untergeordnet werden, den Hunger besiegen. Neben Entwicklungshilfe geht
RN dabe!] auch iıne Offnung der andwirtschaftlichen Märkte und einen Abbau
der Agrarsubventionen, die 1n den Industrieländern jährlich ber 300 Miılliarden
Dollar betragen. Dıie wırksamste Antwort auf den Terrorısmus 1St nıcht Krıeg,
sondern eıne gerechte Weltordnung.
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